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Forum 2: Demographischer Wandel in Großstadtregionen
Heinrich Mäding
Demographischer Wandel in Großstadtregionen
Einführung des Moderators
Gliederung
1 Acht demographische Trends
2 West-Ost-Differenzen
3  Heterogenisierung (Westen)
4  Schrumpfung (Osten)
5 Alterung (überall)
1 Acht demographische Trends
Der demographische Wandel in Deutschland hat viele Facetten. Mindestens die folgenden
Trends sind von Bedeutung:
A. Nationales Bevölkerungsvolumen
(1) Niedrige Geburtenziffer (1,4 statt 2,1)
(2) Wachsende Lebenserwartung
(3) Positiver internationaler Wanderungssaldo
Diese drei Trends bewirken bislang eine insgesamt noch wachsende Gesamtbevölke-
rung.
B. Nationale Bevölkerungsstruktur
(4) Alterung (Konsequenz von (1) und (2))
(5) Heterogenisierung (Konsequenz von (3))
(6) Vereinzelung (sinkende Haushaltsgröße)
C. Inter- und intraregionale Wanderungen
(7) Ost-West-Wanderung
(8) Suburbanisierung
Die regional/lokal unterschiedliche Ausprägung dieser Trends bestimmt die demogra-
phische Entwicklung vor Ort.
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2 West-Ost-Differenzen
Die Großstadtregionen des Westens sind geprägt durch folgende Trends:
(1) Sinkende Bevölkerungszahlen in altindustriellen Regionen (Bremen, Ruhrgebiet, Saar)
und fast allen Kernstädten
(2) Wachsende Bevölkerungszahlen in prosperierenden Stadtregionen (wie Frankfurt, Stutt-
gart, München) und vielen Umlandgemeinden
(3) Alterung und
(4) Heterogenisierung laufen überall ab. Vor allem Letztere kann als charakteristisches, drin-
gendstes Problem eingestuft werden.
Die Großstadtregionen des Ostens sind geprägt durch folgende Trends:
(1) Teilweise stabile Bevölkerungszahlen, sogar in einzelnen Kernstädten (Berlin, Leipzig,
Dresden), aber starke Schrumpfung in den meisten Groß- und Mittelstädten und peri-
pheren Räumen
(2) Selektive Abwanderung in den Westen
(3) Alterung
Daraus ergeben sich unterschiedliche Betroffenheiten und Herausforderungen. In ex-
tremer Vereinfachung sind die Probleme des Westens Heterogenisierung und Alterung, die
Probleme des Ostens Schrumpfung und Alterung.
3 Heterogenisierung (Westen)
Es bestehen Schwierigkeiten bei den Messkonzepten: „Personen mit Migrationshintergrund“
„Ausländer“. Geringe Aussagekraft der Ausländerquote wegen Aussiedlern und deren
(nicht deutschen) Angehörigen und Änderungen des Staatsbürgerschaftsrechts/Einbürge-
rung. Selbst in Stuttgart wird die Ausländerquote sinken.
Zentrale Probleme sind:
■ Disparitäten in Bildungsabschlüssen, Arbeitsmarktintegration, Sozialhilfebezug etc.
■ Segregation: Konzentration in „problematischen“ Quartieren mit deutschen „Verlierern“
■ Abschottung, Parallelgesellschaften, Ausgrenzung aus der politischen Willensbildung
■ Gefahr von politischem Extremismus bei Zuwanderern und Einheimischen
Der ökonomische Erfolg von Zuwanderern – innerhalb und außerhalb der „Ethnischen
Ökonomie“ – wird wesentlich über den ökonomischen Zustand Deutschlands mit-
entscheiden.
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4 Schrumpfung (Osten)
Zentrale Probleme: Gefahr einer kumulativen Entwicklung, weil Schrumpfung mit Att-
raktivitätsverlusten einhergeht und diese – über Abwanderung – weitere Schrumpfung be-
günstigen.
Die Attraktivitätsverluste bestehen u.a. in:
■ sinkender Breite des Angebots privater Güter
■ mangelnder Auslastung der Infrastruktur, steigenden Durchschnittskosten, Infrastruktur-
schließung, weiten Wegen
■ Wohnungsleerstand, Abriss
■ Ausdünnung des Angebots qualifizierter, junger Arbeitskräfte, Investitionszurückhaltung
Die positiven Effekte (sinkender Siedlungsdruck, sinkende Emissionen) sind weniger ge-
wichtig. Politisch ist Schrumpfung Symbol für Misserfolg. Alle wollen sie vermeiden. Da-
durch intensiviert sich der interregionale/-lokale Wettbewerb der Regionen, Städte und
Gemeinden um Einwohner.
5 Alterung (überall)
Die zentralen Probleme der Alterung sind indirekter und insgesamt für die Stadtregionen
weniger dringlich. Jedoch werden sie langfristig (z. B. im Vergleich der Jahre 2000 mit 2050)
große Bedeutung haben.
Zentrales Problem ist die Frage nach den ökonomischen Konsequenzen, die aus der –
erwarteten – niedrigeren Gesamterwerbsquote und der – erwarteten – langsamer wach-
senden Produktivität in alternden Gesellschaften folgt. Durch Verlängerung der Lebens-
arbeitszeit und durch Investitionen in die Weiterbildung gibt es – in ihrer Wirksamkeit be-
grenzte – Gegenmaßnahmen.
Alterung wird in Ost und West, Stadt und Land gleichmäßiger verlaufen als Hetero-
genisierung und Schrumpfung, sie besitzt geringere räumliche Differenzierungseffekte.
Alterung, Heterogenisierung und Schrumpfung haben über ihre ökonomischen Aus-
wirkungen fiskalische Effekte. Sie gefährden tendenziell die Finanzbasis der Städte und Re-
gionen und schränken so deren finanzwirtschaftliche Handlungskraft ein. Auch wenn ge-
samtwirtschaftlich das Produktivitätswachstum die negativen Effekte überkompensiert und
die Pro-Kopf-Einnahmen – verlangsamt – weiter wachsen, sind alle diejenigen Städte und
Regionen negativ betroffen, in denen Schrumpfung, Alterung und Heterogenisierung über-
durchschnittlich verlaufen. Dabei sind die Zusatzausgaben eventuell wichtiger als die Min-
dereinnahmen.
